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498 DIE BERNER WOCHE

6«$tickte Cascftentüdter.

llnïer Kaum erlaubt es nicht, oon bert Ablagerungen
ber beiben erften ©isgeiten, ben log. Dedenfd)ottern, p
fpred)en.

Dagegen fei uns nod) ein SBort über bie $lora unb
jfrauna Der ©isgeit geftattet. Die ältefte genauere Stunbfe

oort ber ©flangen» unb Diertoelt unferes fianbes lieferten
uns bie in Der oorlebten 3mifd)eneis3eit entftanbenen tod),ie=

fertoblentager bei Ugnad), Dürnten unb ©Sebiton unb
neueftens bas bei ©onbistoil. ©tan fanb hier lleberrefte
oon ©toofen, oon $id)te, fiärdje, ©id)e, ©ergaborn, HafeR
nuf), Himbeere, ©reifelbeere ufto., alfo einer ähnlichen ©ege=

taticm, tote mir fie beute tennen. Dagegen ift uns bie bat
malige Diertoeli beute fremb. ©s eriftierteu Damals groei

riefige Didbäuter: bas ifeKbinogeros unb ber Ur (£tefant,
lebterer mit über 4 ©lefer langen Stofegäbnen unb 1 ©tefer
breiter Sdjnauje.

Das ©ortommen oon Hob, b. i. Sanb, < ber oon
trodenen ©Stnben aus bem ©Ietfd)erfd)utt berausgeblafen
unb ftellenroeife abgelagert tourbe, beutet auf eine ©ertobe
mit Steppenflima bin.

Der Diertoelf Der lebten ©isgeit unb ber Darauffolgend
Den 3eitepod)e ift eigentümlich bas langhaarige ©tammut.
3n einer Stiesgrübe bei Kiebertoentgen bat man feinergeit
Die Stnodjenrefte oon nicbt toeniger als 10 ©tammuts, bagti
ein 3ur Hälfte erhaltenes Sfelett eines ©tammutembrpo in
einer Dorffd)tchi beifammen aufgefunben. ©tan ïann annieb'

men, bafe Hier eine gange Herbe in einen Sumpf geriet unb'
elenbiglid) erftidte.

Die erften Spuren Des ©tenfchen reiben in bie lebte
3toifd)eneisgeit 3urüd. 3n ber Hoble Des SB i l bf i r d) I i
fanb man neben Stnod)en Des Höhlenbären aud) oiele pri»
mitioe Artefaften (oon ©tenfd)enbanb bearbeitete Steine).
©tenfd)lid)e ©puren aus jener 3eit finben fid) and) tn ben

Höhlen Des Sura.
Der Kadfeisgeit gehören bie gfunbe im Stefglerlod} bei

Dbapngen unb oom Sd)tcei3erbilb bei Sdjaffbaufen an. Die
©tenfdjen lebten Damals mit bem ©tammut, bem Kasborn,
bem Steinbod, ber ©emfe, bem ©tofd>usod)ifen, aber oor
allem mit bem Kenntier gufammen.

3um Sd)Iuffe noch' ein ©3ort über bie 3rttbauer
ber ©is3eit. ©rüdner berechnet, oon Der ©tenge Des
ben Dbunerfee auffüllenben ©efd)iebes ausgebenb,. Den

3eitraum oon ber lebten ©isgeit bis beute auf
ettna 10,000 Sabre; Heim tarn am ©iertoalbftcitter=
fee auf 16,000 Sabre. ©3efenfltd), länger müffen Die

älteren Abfdmitte Des ©isjeitalters gebauert haben,
am längften jebenfalls bie gtoeite Snterglagialgeit,
bie 3eit ber Urftromtäler, ba unfere Kagelflub ent=

ftanb, unb bie Dritte (bie größte) ©isgeit, ©end oer=
anfd)lagt bie ©efamtbaucr Der ©isgeit auf ettoa 240
Sabrbunberte, Aftronomen redjnen fogar eine halbe
©îiïïton Sabre heraus.

So toenig toie man Das periobifdje ©omiden ber
©Ietfdjer in ber Sebtgeif erflären fann, fo toenig
ttteife man etttras Sidieres über bie ilrfad)en ber
©is3eit. ©erne oergeiben toir Den $orfd)ern biefes
Kidjitoiffen angeftd)fs ber Kiefenfuntme oon Arbeit,
bie fie geleiftet haben, um auf Den gegenwärtigen
Staub Der ©rtenntnis 3U gelangen. H. B.

(£ine neue S)eiminöuftrie in unfern
^Upeniälern.

Sm ©tai biefes Sabres tourbe in Sern bie ©e=

nolfenfthaft ,,Stidcrei=©ontor ©ern" gegrünbet. Sie
be3toedt bie ©infübrung

'

ber Stetten» unb fiorraine»
ftiderei in bie Stantone ©ern, Freiburg unb ©3allts.
©eïanntlid) leiben getoiffe ©egenben biefer Stantone
leb to er unter ber gegenwärtigen Hotelfrife; bie per»

bienftlofen ©etoohner toanbern malfenbaft aus unfern Alpen»
tälern, ba too ïeirte Snbuftrie fie feftbält. ©ine ©ntoölferung
biefer Itfjörtlten ©egenben unferes fianbes bat für Die ©oils*
tmrtfdjaft Des gangen fianbes bte fcblimmften Stonfequengen
unb. toir dornten Darum bie ©eftrehungen sur Schaffung neuer
©erbienftmögliihteiten für jene ©egenben nur toarm be=

grüben. ''MiDie eingufübrenbe Ktafchinenftiderei ift oon Den Sni»
tianten als Heiminbuftrie gebadft. Die ©enoffenfdfaft, bie
bereits eine ®efd)äftsftelle in ©ern eingerichtet hat, bénît
fich ben ©organg folgenbermafeen: Sie toirb im ©inner»
nehmen mit ben intereffierten ©ehörben unb ©ereinigungen
in Den ©egenben, bie fid) 3ur ©rnführung ber Ktafchinerf»
ftiderei als Heiminbuftrie eignen, b. h. alfo in ©egenben, too
3. S. im ©Sinter oiele Arbeitsfräfte brad), liegen, arbeits»
toilligen unb oertrauenstoürbigen ©erfonen leiftungsfähige
Stidmafd)inen gur ©erfügung ftellen unb auf eigene Stoffen
einrichten Paffen. ©So eleftrifdjer Anfd>Iuh oorhanben ift,
ïann bie Stidmafdfinc mittelft ©leïtromotor betrieben toerben.

Die ©ebiete, too bie neue Heiminbuftrie ©ingang fin»
bet, toerben in Arbeitsfreife eingeteilt, ©in jeber Streis er=

hält eine ©erlagsftelle mit fad)männifd)er fieitung. Sebem
Arbeitsïreis ift eine ©Sanberlehrerin gugeteilt, bie gemeinbe»
toeife bie fid) melbenben Arbeitsfräfte anlernt unb toeiter
unterrichtet. Kad) erfolgter Anlernung einer Angab! ©er»

6estickte EampensAirme.

fönen in einer ©emeinbe übernimmt bie befteingeübte ©erfon
in berfelben bie Oberaufficbit unb beforgt in biefer Stellung
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gestickte casAentiicher.

Unser Raum erlaubt es nicht, von den Ablagerungen
der beiden ersten Eiszeiten, den sog. Deckenschottern, zu
sprechen.

Dagegen sei uns noch ein Wort über die Flora und
Fauna der Eiszeit gestattet. Die älteste genauere Kund^
von der Pflanzen- und Tierwelt unseres Landes lieferten
uns die in der vorletzten Zwischeneiszeit entstandenen ^>ch,ie-

ferkohlenlager bei Uznach, Dürnten und Wetzikon und
neuestens das bei Eondiswil. Man fand hier Ueberreste

von Moosen, von Fichte, Lärche, Eiche, Bergahorn, Hasel-
nutz, Himbeere, Preiselbeere usw., also einer ähnlichen Vege-
tation, wie wir sie heute kennen. Dagegen ist uns die da-
malige Tierwelt heute fremd. Es existierten damals zwei
riesige Dickhäuter: das Ur-Rhinozeros und der Ur-Elefant,
letzterer mit über 4 Meter langen Stotzzähnen und 1 Meter
breiter Schnauze.

Das Vorkommen von Löh, d. i. Sand, der von
trockenen Winden aus dem Gletscherschutt herausgeblasen,
und stellenweise abgelagert wurde, deutet auf eine Periode
mit Steppenklima hin.

Der Tierwelt der letzten Eiszeit und der darauffolgend
den Zeitepoche ist eigentümlich das langhaarige Mammut.
In einer Kiesgrube bei Niederwenigen hat man seinerzeit
die Knochenreste von nicht weniger als 19 Mammuts, dazu
ein zur Hälfte erhaltenes Skelett eines Mammutembryo in
einer Torfschicht beisammen aufgefunden. Man kann annieh-

men, datz hier eine ganze Herde in einen Sumpf geriet und'
elendiglich erstickte.

Die ersten Spuren des Menschen reichen in die letzte

Zwischeneiszeit zurück. In der Höhle des Wildkirchli
fand man neben Knochen des Höhlenbären auch viele pri-
mitive Artefakten (von Menschenhand bearbeitete Steine).
Menschliche Spuren aus jener Zeit finden sich auch in den

Höhlen des Jura.
Der Nacheiszeit gehören die Funde im Ketzlerloch bei

Thayngen und vom Schweizerbild bei Schaffhausen an. Die
Menschen lebten damals mit dem Mammut, dem Nashorn,
dem Steinbock, der Gemse, dem Moschusochsen, aber vor
allem mit dem Renntier zusammen.

Zum Schlüsse noch ein Wort über die Zeitdauer
der Eiszeit. Brückner berechnet, von der Menge des
den Thunersee auffüllenden Geschiebes ausgehend,, den
Zeitraum von der letzten Eiszeit bis heute auf
etwa 19,999 Jahre: Heim kam am Vierwaldstatter-
see auf 16,999 Jahre. Wesentlich länger müssen die
älteren Abschnitte des Eiszeitalters gedauert haben,
am längsten jedenfalls die zweite Jnterglazialzeit,
die Zeit der Urstromtäler, da unsere Nagelfluh ent-
stand, und die dritte (die grötzte) Eiszeit. Penck ver-
anschlagt die Gesamtdauer der Eiszeit auf etwa 249
Jahrhunderte, Astronomen rechnen sogar eine halbe
Million Jahre heraus.

So wenig wie man das periodische Vorrücken der
Gletscher in der Jetztzeit erklären kann, so wenig
weitz man etwas Sicheres über die Ursachen der
Eiszeit. Gerne verzeihen wir den Forschern dieses
Nichtwissen angesichts der Riesensumme von Arbeit,
die sie geleistet haben, um auf den gegenwärtigen
Stand der Erkenntnis zu gelangen. ti. L.

Eine neue Heimindustrie in unsern

Alpentälern.
Im Mai dieses Jahres wurde in Bern die Ge-

Wissenschaft „Stickerei-Contor Bern" gegründet. Sie
bezweckt die Einführung

'

der Ketten- und Lorraine-
stickerei in die Kantone Bern, Freiburg und Wallis.
Bekanntlich leiden gewisse Gegenden dieser Kantone
schwer unter der gegenwärtigen Hotelkrise: die ver-

dienstlosen Bewohner wandern massenhaft aus unsern Alpen-
tälern, da wo keine Industrie sie festhält. Eine Entvölkerung
dieser schönsten Gegenden unseres Landes hat für die Volks-
wirtschaft des ganzen Landes die schlimmsten Konsequenzen
und wir können darum die Bestrebungen zur Schaffung neuer
Verdienstmöglichkeiten für jene Gegenden nur warm be-
grützen.

'
>

-

Die einzuführende Maschinenstickerei ist von den Jni-
tianten als Heimindustrie gedacht. Die Genossenschaft, die
bereits eine Geschäftsstelle in Bern eingerichtet hat, denkt
sich den Vorgang folgendermatzen: Sie wird im Einver--
nehmen mit den interessierten Behörden und Vereinigungen
in den Gegenden, die sich zur Einführung der Maschinen!-
stickerei als Heimindustrie eignen, d. h. also in Gegenden, wo
z. B. im Winter viele Arbeitskräfte brach liegen, arbêits-
willigen und vertrauenswürdigen Personen leistungsfähige
Stickmaschinen zur Verfügung stellen und auf eigene Kosten
einrichten lassen. Wo elektrischer Anschlutz vorhanden ist,
kann die Stickmaschine mittelst Elektromotor betrieben werden.

Die Gebiete, wo die neue Heimindustrie Eingang fin-
det, werden in Arbeitskreise eingeteilt. Ein jeder Kreis er-
hält eine Verlagsstelle mit fachmännischer Leitung. Jedem
Arbeitskreis ist eine Wanderlehrerin zugeteilt, die gemeinde-
weise die sich meldenden Arbeitskräfte anlernt und weiter
unterrichtet. Nach erfolgter Anlernung einer Anzahl Per-

gestickte Lsmpenschirme.

sonen in einer Gemeinde übernimmt die besteingeübte Person
in derselben die Oberaufsicht und besorgt in dieser Stellung
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Gestickte Decken.

bie SIus» imb Rüdgabe töte erfte Horttrolle ber SBare.
Sie erteilt ferner coeitere Unterricfetsfurfe mit jg>ilfe
oott SBanbertefererinnen. Die Organe ber Ablagen
nehmen bie oon ben Slrbeitsftelten abgelieferten (Er*
.geugniffe in Empfang, prüfen fie unb geben fie an bie
©efcfeäftsteitung nad) Sern weiter. Die SIblageftellen
beforgen aud) Die nottoenbigen Reparaturen an ben
Riafcfeinen unb bie Reueinricfetung üon foldjen.

SBas nun Die <£rgeugniffe ber Hebten» unb Ror»
rainefticterei anbetrifft, fo bentt man ba in erfter flinie
an 23orfeänge, Rampenfd)irme, 23ettbeden, Riftfebeden,
Rlitieur, Rafdfentücfeer unb Hragen, für Die man in
ber Säjtoeig, in ©ngtanb unb SImerita guten Slbfafe
gu finben hofft.

Die ©ntlöfenung ber SIrbeitsträfte toill bie ©e=
fetlfcfeaft nad) Dem Sliforbfpftem regulieren. Sie be»

redfnet einen Stunbenoeröienft oon 50 ©ts. für 2In=
fänger unû bis su 3fr. 1.— für geübte SIrbeitsträfte.
Ob fid) biefe SInfäfee als genügenb ertoeifen, wirb
bie (Erfahrung Iebren. Die in Slusficfet ftefeenbe ge=
fefeticfee Stornierung Der Rerfeältniffe in Der ioeirn:»
inbuftrie roirb in biefer 23egiefeung bie nötigen ©aran»
tien fd) äffen.

„Die Iebenbige 'SIrbeitstraft eines Rolfes madft feinen
Reichtum aus. SBobl in teinem Rande tommt biefe SBafer»
feeit fo beutlicb gum Slusbrud, raie in ber Scbtoeij. 3bren
Rtanget an natürlichen 23obenfd)iäfeen unb Robftoffen muff
fie int Hampfe um ihre roirtfchaftlicfee ©rifteng burcfe urnfo
gröfeern Sluftoanb geiftiger unb pfepfifcfeer (Energien erfefeen."
SBir unierfcfereiben biefe Säfee Des Rrofpettes ber ©enoffen»
fcfeaft. Die Sc^iroeig erg efd).id)te lebrt es 3ur ©eniige, baff
nur Unternebmungsgeift, Rattraft unb Slrbeitsroille unfere
©riftenä garantiert. 3n biefem Sinne begrüben toir bas
neue Unternehmen unb toünfcfeen ibm gutes ©ebeiben.

»»rqzzr mbi:

®et groeite 53reftcr^ncbß.
Rtan tommt in 23erfuchung, Rublanb mit einem tränten

Rtamt gu Dergleichen, ber fein 23ett auf ben 23udet nehmen
toollte unD .barunter gufammenbradj. Der 3ufammenbrud)
mar ber 23refter triebe. Run unternahm ber tränte SJtann
feine groeite Hraftübung, um fein Sett an bie fr if (fee Ruft
gu fcfeteppen, unb brad) 3unt ato-eiten 9Jta( in Ofenmacfet gu»
farnmen. Das Reifet: Rufglanb oermocfete fidf« Rolens nicfet
.mehr gu erwehren unb fdjlob feinen griebtn auf einer noch
tieferen 23afis als feinergeit mit Deutfdjlanb.

Der Rergleidj: mit bem tränten Rtann mag einleuchten
ober nicht - ficfeer ift, baff ber Ssfewertrante oerfudjte,
feine Ragerftatt, bie wirtfchaftlidje ©runblage, gu oerbeffern,
baff er in einer unmöglichen Ruft lebt: Hrieg unb 23ürger=>'
trieg, unb bafe es irofe bem ^rieben nidjt möglich fein toirb,
ben Sürgerfrteg alsbalb gu beenbigen.

Roten bat burdjgefetjt, was in feinem Rrogramüt
ftanb. Die po!nif<f)<rufftfcf)e Demartationstinie oon Disna
an ber Düna bis gut 3brucgmünbung in ben Dnfefter fcfenei»
bet bas toeftlidje Drittel SBeijjrufgtanbs unb bas weftliifee
Stiertet ber Utraine einftfeliejglicfe Oftgatigiens oon Rufetanb
ab unb teilt fie Roten gu. Diefe ..©Tenge perläuft roeit oft»
tiefe oon ber 23refter Demartationstinie. SIber mefer als bas:
Die Refte SBeifgrufelanös unb ber Utraina fotlen unabhängig
fein. Deutfdftanö featte fiefe feinergeit auf bie Utraina be»

fd)räntt unb Sorge getragen, baff fein ^Beauftragter Sto»
ropabsti bie beutfefe gedachte Unabfeängigteit feüte. Sin ein
äfenlicfees Spiel benten offenbar bie Roten audji. 3br -Süter
foil Retlfura fein.

Die übrigen Seftimmungen bes Rigaer Rrätiminar»
friebens gleichen ben betannten Sooietfriebensfcfelüffen bes

Bolfsbeauffragten 3offe, ber nun ben fünfunbgtoangigften
feiner Rerträge fertig gebrad)t feat. Rufelanb toirb oer»

pfliefetet, Roten oon alten Schulden Der 3nrengeit gu ent=

taften, ipm feinen SInteil am alten ruffifefeen ©olbfcfeafe aus»
gu3afelen, fiefe nidjt in bie innern Rerbättniffe Roiens ein»

gumifefeen... Das Hingt unglaublich rebugiert gegenüber
ben Raragrapben oom Sluguft ber. SIber bie Rerfpettioe
ift ttar: Der Rerfud), irgenbeine Sotibarität gtoifcfeen bei»
ben "Staaten aufrichten gu tonnen, toirb unentwegt fortge»
fefet. Datfâdîlid} ift Roten famt Den anberen Dftfeeftaaten
beute ebenfo intereffiert tote Rufetanb, bafe bie gemeinfame
Setaftung alter efeemals gariftifchen fianber mit Den toeft»
lidfeen Rlilliarbenanleifeen niefef toiebertebre.

Run toirb toofel „triebe" toerben! Die SBoIfdjetoifi
mobilifieren Drei 3afergänge gentralruffifdfer Rauern unb
Sibirier für ben Riirgerfrieg, unb bie Reattionsparteien
fuefeen güfelung, um einen' ^auptftob gu toagen. Denn Das
allgemeine ©efübl ift, Die nädfften SRonate toürben fdjred»
lidje, toitfetige unb entf^eibenDe Dinge bringen. 3n Reters»
bürg unb Rîostau haben Ungufriebene gemeutert. Die So»
oietregierung feat 3œangsreguirierung Der ©etreibeoorräte
angeorbnet. ©birtefentruppen treten in Stftion toie einft in
ben Ragen bes erften roten Rerrors; bie Sluseinanberfefeung
gtoifcfeen bem fooietiftifefeen göberalismus unb Dem 3en»
tralismus ber tommuniftifefeen Rartei nimmt eigenartige 3or»
men an. 3n Den SBotgagouoernemerits fefereien Die 23au»

ern: (Es leben Die Sooiets! Rieber mit Hommuniften unb
3uben. SBranget tritt in Rünbniffe mit Don», Huban» unb)
Slftra<fean=Hofa!en. Semenoto im fernen Often fteltt fidfi
unter fein Hommanbo, gum ibeelten SBahrgeiofeen einer 23e;=

toegung, bie ben gangen 3ctrisntus, ber nod) im Solï toofent,
innerlich erfafet.

3n ber Utraina aber gefet altes Drunter unb Drüber.
Dufeenbe oon güferern operieren in alten Banbesabfifenitten
gtoifdjeit 23effarabien unb bem Don. Sie fabotieren SBranget,
fabotieren Rettfura, fefetagen fidj mit ben Rotfcfeetoiften ober
oerbünben fid) mit ifenen unb toiffen niefet, ob Roten, SBranget
ober Renin ifer Dauptfeinb ift. Riachno, ber bebeutenbfte,
bat ficfei, laum in Rerbinbung mit SBranget, fdfon feinen
(jittidjen entgegen unD ift mit ben 23oIfcfeetoiften in 23er»

binbung getreten. Dagegen operieren rote Rruppenfübrer
in Robotien gegen Die SIrmee Rrofetis unb bebrofeen Hiem.
RieIIeid)t ift es gar 23ubennp fetbft, ber gefürefetete güferer,
unb feine (Erbebung wäre bas beutlidjfte Singeidjen nid}t
nur für bas SBanten ber Hommuniftenberrfcfeaft, fonbern
aud) für bas Slnœatfefen bes Sîfeeinïommunismus in Rufe»
tanb unb für ben oöltig irrationalen ©baratter ber gegrün»

I beten britten reoolptionären 3nternationaIe. Rortäufig ift
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Sèàlieklî v-cken.

die Aus- und Rückgabe wie erste Kontrolle der Ware.
Sie erteilt ferner weitere Unterrichtskurse mit Hilfe
von Wanderlehrerinnen. Die Organe der Ablagen
nehmen die von den Arbeitsstellen abgelieferten Er-
Zeugnisse in Empfang, prüfen sie und geben sie an die
Geschäftsleitung nach Bern weiter. Die Ablagestellen
besorgen auch die notwendigen Reparaturen an den
Maschinen und die Neueinrichtung von solchen.

Was nun die Erzeugnisse der Ketten- und Lor-
rainestickerei anbetrifft, so denkt man da in erster Linie
an Vorhänge, Lampenschirme, Bettdecken, Tischdecken,
Milieux, Taschentücher und Kragen, für die man in
der Schweiz, in England und Amerika guten Absatz
zu finden hofft.

Die Entlohnung der Arbeitskräfte will die Ee-
sellschaft nach dem Akkordsystem regulieren. Sie be-
rechnet einen Stundenverdienst von 5L> Cts. für An-
fänger und bis zu Fr. 1.— für geübte Arbeitskräfte.
Ob sich diese Ansätze als genügend erweisen, wird
die Erfahrung lehren. Die in Aussicht stehende ge-
setzliche Normierung der Verhältnisse in der Heim-
industrie wird in dieser Beziehung die nötigen Garan-
tien schaffen.

„Die lebendige Arbeitskraft eines Volkes macht seinen
Reichtum aus. Wohl in keinem Lande kommt diese Wahr-
heit so deutlich zum Ausdruck, wie in der Schweiz. Ihren
Mangel an natürlichen Bodenschätzen und Rohstoffen mutz
sie im Kampfe um ihre wirtschaftliche Existenz durch umso
grötzern Aufwand geistiger und physischer Energien ersetzen."
Wir unterschreiben diese Sätze des Prospektes der Genossen-
schaft. Die Schweizergeschichte lehrt es zur Genüge, datz

nur Unternehmungsgeist, Tatkraft und Arbeitswille unsere
Existenz garantiert. In diesem Sinne begrützen wir das
neue Unternehmen und wünschen ihm gutes Gedeihen.

^ »»»

Der zweite Brester-Friede.
Man kommt in Versuchung, Rutzland mit einem kranken

Mann zu vergleichen, der sein Bett auf den Buckel nehmen
wollte und .darunter zusammenbrach. Der Zusammenbruch
war der Brester Friede. Nun unternahm der kranke Mann
seine zweite Kraftübung, um sein Bett an die frische Luft
zu schleppen, und brach zum zweiten Mal in Ohnmacht zu-
sammen. Das heitzt: Rutzland vermochte sich Polens nicht
.mehr zu erwehren und schlotz seinen Frieden auf einer noch
tieferen Basis als seinerzeit mit Deutschland.

Der Vergleich mit dem kranken Mann mag einleuchten
oder nicht - sicher ist, datz der Schwerkranke versuchte,
seine Lagerstatt, die wirtschaftliche Grundlage, zu verbessern,
datz er in einer unmöglichen Luft lebt: Krieg und Bürger-
krieg, und datz es trotz dem Frieden nicht möglich sein wird,
den Bürgerkrieg alsbald zu beendigen.

Polen hat durchgesetzt, was in seinem Prograntm
stand. Die polnisch-russische Demarkationslinie von Disna
an der Düna bis zur Zbruczmündung in den Dniester schnei-
det das westliche Drittel Weitzrutzlands und das westliche
Viertel der Ukraine einschlietzlich Ostgaliziens von Rutzland
ab und teilt sie Polen zu. Diese Grenze verläuft weit öst-
lich von der Brester Demarkationslinie. Aber mehr als das:
Die Reste Weitzrutzlands und der Ukraina sollen unabhängig
sein. Deutschland hatte sich seinerzeit auf die Ukraina be-
schränkt und Sorge getragen, datz sein Beauftragter Sko-
ropadski die deutsch gedachte Unabhängigkeit hüte. An ein
ähnliches Spiel denken offenbar die Polen auch. Ihr Hüter
soll Petljura sein.

Die übrigen Bestimmungen des Rigaer Präliminar-
friedens gleichen den bekannten Sovietfriedensschlüssen des

Volksbeauftragten Ioffe, der nun den fünfundzwanzigsten
seiner Verträge fertig gebracht hat. Rutzland wird ver-

pflichtet, Polen von allen Schulden der Zarenzeit zu ent-
lasten, ihm seinen Anteil am alten russischen Goldschatz aus-
zuzahlen, sich nicht in die innern Verhältnisse Polens ein-
zumischen... Das klingt unglaublich reduziert gegenüber
den Paragraphen vom August her. Aber die Perspektive
ist klar: Der Versuch, irgendeine Solidarität zwischen bei-
den 'Staaten aufrichten zu können, wird unentwegt fortge-
setzt. Tatsächlich ist Polen samt den anderen Ostseestaaten
heute ebenso interessiert wie Ruhland, datz die gemeinsame
Belastung aller ehemals zaristischen Länder mit den west-
lichen Milliardenanleihen nicht wiederkehre.

Nun wird wohl „Friede" werden! Die Bolschewik!
mobilisieren drei Jahrgänge zentralrussischer Bauern und
Sibirier für den Bürgerkrieg, und die Reaktionsparteien
suchen Fühlung, um einen' Hauptstotz zu wagen. Denn das
allgemeine Gefühl ist, die nächsten Monate würden schreck-

liche, wichtige und entscheidende Dinge bringen. In Peters-
bürg und Moskau haben Unzufriedene gemeutert. Die So-
vietregierung hat Zwangsrequirierung der Getreidevorräte
angeordnet. Chinesentruppen treten in Aktion wie einst in
den Tagen des ersten roten Terrors; die Auseinandersetzung
zwischen dem sovietistischen Föderalismus und dem Zen-
tralismus der kommunistischen Partei nimmt eigenartige For-
men an. In den Wolgagouvernements schreien die Bau-
ern: Es leben die Soviets! Nieder mit Kommunisten und
Juden. Wrangel tritt in Bündnisse mit Don-, Kuban- und)
Astrachan-Kosaken. Semenow im fernen Osten stellt sich

unter sein Kommando, zum ideellen Wahrzeichen einer Be-
wegung, die den ganzen Zarismus, der noch im Volk wohnt,
innerlich ersaht.

In der Ukraina aber geht alles drunter und drüber.
Dutzende von Führern operieren in allen Landesabschnitten
zwischen Bessarabien und dem Don. Sie sabotieren Wrangel.
sabotieren Petljura, schlagen sich mit den Bolschewisten oder
verbünden sich mit ihnen und wissen nicht, ob Polen, Wrangel
oder Lenin ihr Hauptfeind ist. Machno, der bedeutendste,
hat sich, kaum in Verbindung mit Wrangel, schon seinen
Fittichen entzogen und ist mit den Bolschewisten in Ver-
bindung getreten. Dagegen operieren rote Truppenführer
in Podolien gegen die Armee Trotzkis und bedrohen Kiew.
Vielleicht ist es gar Budenny selbst, der gefürchtet« Führer,
und seine Erhebung wäre das deutlichste Anzeichen nicht
nur für das Wanken der Kommunistenherrschaft, sondern
auch für das Anwachsen des Scheinkommunismus in Nutz-
land und für den völlig irrationalen Charakter der gegrün-
deten dritten revolutionären Internationale. Vorläufig ist
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